
Standortvorteil für dieRegion
Neu St.Johann DieMitglieder desHEVToggenburg konnten an ihremHerbstanlass einen Blick hinter die Kulissen
des «Johanneum»werfen. Die Komplexität des Betriebs hinterliess bei den Besuchern einen bleibenden Eindruck.
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urs.hemm@toggenburgmedien.ch

Zum ersten Herbstanlass des fu-
sionierten Hauseigentümerver-
bandes Toggenburg begrüsste
PräsidentElmarSteiger rund120
Mitglieder im JohanneuminNeu
St.Johann. Ausbildung sei ein
wichtiger Standortsfaktor. «Da-
her ist es wichtig, neben all den
anderenBildungsstätten imTog-
genburgeinesolche Institution in
der Nähe zu wissen», sagte er.
Das JohanneumbietetMenschen
mit Behinderung jedenAlters ei-
nen Lebensraum und versieht
überregionale Aufgaben im So-
zial- sowie im Bildungswesen.
Was dies im Detail bedeutet, er-
läuterten imAnschlussRolfRech-
berger, Verwaltungsleiter sowie
der Pädagogische Leiter des Jo-
hanneums, FranzGrandits.

VomKindergärtler
bis zumPensionär

Das gesamte Areal des Johan-
neumsumfasse rund fünfHektar
mit 25Liegenschaften,die inver-
schiedenstenFunktionenbewirt-
schaftet werden, führte Rolf
Rechberger aus, um die Dimen-
sionen der Institution zu veran-
schaulichen. «Wir fördern, be-
gleiten und pflegen Menschen
mitverschiedenausgeprägtenBe-
hinderungen vomKindergarten-
alterbishinzuMenschen,diehier
ihrenLebensabendverbringen»,
sagteRolfRechberger.Dabeifin-
deauch immereinAustauschmit
anderen Institutionenstatt.«Zur-
zeit hat es im Johanneum rund
210BetreuteundeinenPersonal-
bestand von etwa 260. Davon
sind rund 200 Vollzeitstellen.»
Bei einem Budget von 25 Millio-
nenFrankenbedeutedieseinPer-
sonalkostenanteil von85Prozent.

Obwohl das Johanneum ur-
sprünglichkatholischgeprägtwar
− es wurde lange Jahre vonMen-
zingerSchwesterngeführt−spie-
leheutedieKonfessionkeineRol-
lemehr,betonteRolfRechberger.
Die Institution werde als Verein
geführt mit der jährlichen Ver-
einsversammlung als oberstes
Organ. Nachgestellt komme der
Vorstand mit verschiedenen
Kommissionen wie Bau, Finan-
zen oder Pädagogik. «Weiter ist
dieOrganisation aufgeteilt in die
Bereiche Sonderschule, Ausbil-

dungsowieErwachsene», führte
Rolf Rechberger abschliessend
aus.

Eigenverantwortungund
Selbstständigkeit

«DerUnterschied zwischendem
Johanneumundanderen Institu-
tionen ist, das andere entweder

Schule oder die Betreuung Er-
wachseneranbieten,wirmachen
beides», sagte der Pädagogische
LeiterFranzGrandits.DerSchul-
weg im Johanneum sei klassisch,
bestehend aus Grundstufe und
Oberstufe, obwohl teils Schüler
wegen ihrer Behinderung mehr
Schuljahre absolvieren würden.
«Danach folgt eineunsererKern-
kompetenzen, die Berufsfin-
dungsphase.»Dabei geheesdar-
um, fürdie JugendlicheneineAn-
schlusslösung zu finden oder sie
zumindest darauf vorzubereiten.
«Beiunsheisst esnichteinmal im
Heim− immer imHeim»,beton-
te Franz Grandits. In der Berufs-
bildungwürdenweniger Jugend-
liche mit geistiger Behinderung,
aber solche mit Schwierigkeiten
beim Lernen, ausgebildet. «Die
HauptzieleaufallenAusbildungs-
stufen sind den Jugendlichen
Eigenverantwortung und Selbst-
ständigkeit zu vermitteln.» Letz-
teresgelteauch fürdieälterenBe-
wohnerdes Johanneums.Wichtig
sei, dieBedürfnisse jedesEinzel-
nen zu erkennen und darauf ein-
zugehen.

Das Johanneum ist in sieben
Kompetenzbereiche aufgeteilt.
Dazu gehören: Sonderschule,
Therapie, Berufsbildung, Arbei-

ten, Sozialdienst, Wohnen und
PsychologischerDienst.«Inallen
Bereichen sind verschiedene
Partner wie Gemeinden, Schul-
gemeinden, KESB, behandelnde
ÄrzteoderPsychologischeDiens-
te involviert,wasdieKomplexität
der gesamten Organisation auf-
zeigt», sagte FranzGrandits.

Anschliessend begaben sich
die Besucher, aufgeteilt in fünf
Gruppen, auf einen geführten
Rundgangdurchdas Johanneum.
SchwerpunktebildetendieSozia-
len Dienste, die Wohngemein-
schaft Kunterbunt, das Facility-

Management sowie der Techni-
sche Dienst. In der Schreinerei,
der Malerei und im Arbeitsbe-
reichIndustrie, stelltenBewohner
ihre täglichenAufgabenvor,wäh-
renddiezuständigenBereichslei-
ter ihrTätigkeitsfeldund ihreHe-
rausforderungen darin erläuter-
ten.

Bei einem Buffet aus der Jo-
hanneumküche standen die Ins-
titutionsleitungunddieverschie-
denenBereichsleiterdenMitglie-
derndesHEVToggenburg fürdie
Beantwortung individueller Fra-
gen zur Verfügung.

Janine Ruh, Stv. Leiterin Industrie 3 (Bildmitte), zeigt den Besuchern die Vielfalt der Produkte, welche die Bewohner des Johanneums fertigstellen.
Die Arbeitsaufträge stammen hauptsächlich von Unternehmen aus der Region. Bilder: Urs M. Hemm

ElmarSteiger
PräsidentHEVToggenburg

«Nebenall
denanderen
Bildungsstätten ist
eswichtig, eine
solche Institution in
derNähezuwissen.»

Nachdemgut einstündigenRundgangdurch die Institution stärken sich
HEV-Mitglieder am Apéro-Buffet aus der Johanneumküche.

Bestattungen

Nesslau Gestorben am 18. Sep-
tember: Verena Scherrer geb.
Klopfenstein, geboren am 28.
November 1932,wohnhaft gewe-
sen in Krummenau, Hofstrasse
1897. Die Abdankung findet am
Mittwoch, 26. September, um
14.15 Uhr, in Krummenau statt.
Besammlung vor der evang.-ref.
Kirche

Nesslau Gestorben am 19. Sep-
tember:ElisabethBösch-Scher-
rer, geboren am 1. November
1946,wohnhaft gewesen inStein,
Büel 441. Die Abdankung findet
amMittwoch, 26. September, um
14.15 Uhr, in Nesslau statt. Be-
sammlung vor der evang.-ref.
Kirche

Ebnat-Kappel Gestorben am 17.
September:RosalieRoth, gebo-
ren am 18. Dezember 1943,
wohnhaft gewesen inEbnat-Kap-
pel,Hofstrasse9.DieBeerdigung
findet am Montag, 24. Septem-
ber, um14Uhr, aufdemFriedhof
Ebnat statt. Die Abdankung fin-
det anschliessend in der evang.
Kirche Ebnat statt.

Nachgefragt

«400 Unterschriften zeigen, dass das Anliegen breit akzeptiert ist»
Die vorberatende Kommission
des Kantonsrats will Lärmsanie-
rungen an Kantonsstrassen nur
mit raumplanerischenMassnah-
men oder Flüsterbelägen erlau-
ben.Tempo-30-ZonenausLärm-
schutzgründen sollen nur aus-
nahmsweisemöglich sein.Damit
obsiegte die Kommission in der
Debatte um das 17. Strassenbau-
programm im Kantonsrat. Ein
StreichungsantragderSPundder
Grünen gegen den Antrag der
vorberatendenKommissionwur-
de abgelehnt. Aus dem Toggen-
burg sprach sich der Stadtpräsi-
dent vonLichtensteig,CVP-Kan-
tonsratMathiasMüller, für den
Streichungsantrag aus. Vor kur-
zem ist in Lichtensteig eine Peti-
tioneingereichtworden, die eine
Tempo-30-Zone in der Haupt-

gasse und in der Grabenstrasse
sowie inderLoretostrasseund in
der Bürgistrasse beim Obertor-
platz fordert (Bericht im «Tog-
genburger Tagblatt», Ausgabe
vom 14.August).

MathiasMüller, Siehaben im
Kantonsrat fürTempo-30-
ZonenzurLärmbekämpfung

gesprochen.Heisst das, dass
derGemeinderat diePetition
fürTempo30 inLichtensteig
offiziell unterstützt?
Wir entscheiden amDienstag.

Aber ein JadesGemeinderats
steht schon fest?
400Unterschriften zeigen, dass
das Anliegen breit akzeptiert ist.
Wir legen meist grossen Wert
darauf, Projekte ausderBevölke-
rungzuunterstützen.DerKnack-
punkt dürfte nun eher in der Zu-
lässigkeit desAnliegens zufinden
sein.

HatdieGemeindediePetition
schondemKantonweiterge-
leitet?
Nein, das wird nach dem Ent-
scheid amDienstag passieren.

ImKantonsrat ginges am
MittwochumdenLärm-
schutz.WirdderGemeinde-
rat versuchen, dasAnliegen
Tempo30 imZentrumvon
Lichtensteigmit Sicherheits-
gründendurchzubringen?
DieSicherheit ist einweiteresAr-
gument, umTempo-30-Zonenzu
verfügen. Wir hätten ohnehin
auchausSicherheitsgründeneine
Tempo-30-Zone imZentrumvon
Lichtensteig geprüft.

Ist fürdieHauptgasse ein
Fussgängerstreifen imBe-
reich zwischendemRathaus
undderNeugasse eineOp-
tion?EinFussgängerstreifen
würdewegenderVortrittsre-
gelungdenVerkehr automa-
tischverlangsamen.

Fussgängerstreifen muss eben-
falls der Kanton verfügen. Er ist
in diesen Fragen sehr restriktiv
geworden. Ein Fussgängerstrei-
fen zwischen Rathaus und Neu-
gasse ist unrealistisch. Es gibt
einzig den Fussgängerstreifen
beim Volg. Viele Autos und Mo-
torräderbeschleunigennachdem
Rathauswieder.

WiewardasEcho inder
Fraktionauf ihrVotum?
Die Mehrheit der CVP-GLP-
Fraktion hat gleich wie ich dafür
gestimmt, denAntragder vorbe-
ratenden Kommission zu strei-
chen. Die Mehrheit des Rats hat
hingegen den Antrag der vorbe-
ratenden Kommission ins
17.Strassenbauprogramm ge-
schrieben. (mkn)

Mathias Müller, Stadtpräsident
Lichtensteig. Bild: Regina Kühne

Mitänand-Team
lädt zu Ausflug ein
Neckertal ZumMitänand-Zmit-
tag eingeladen sind alle interes-
siertenSeniorinnenundSenioren
der Gemeinde Neckertal mit
Partnerinnen und Partnern. Der
nächste Anlass dieser Art findet
am Mittwoch, 26. September,
statt, und zwar imRahmeneines
Ausflugs mit Beginn um 11 Uhr.
DerTreffpunkt ist beimOchsen-
parkplatz, anschliessend fährtdie
Gruppezur Iddaburg.DieKosten
fürdieTeilnahmeandiesemAn-
lassbetragen22FrankenproPer-
son fürs Mittagessen und den
Kaffee.Getränkewerdengemäss
AngabenderVeranstalter separat
berechnet. Noch bis Dienstag
werdenAnmeldungenentgegen-
genommen, teilt das Mitänand-
Teammit. (pd/aru)

Hinweis
Anmeldungen gehen bis Diens-
tag, 25. September, spätestens
18 Uhr, an Berti Roth, Telefon
0797504354.

Umzug verläuft
gemäss Plan

Lichtensteig Wie die Verant-
wortlichen der Gemeinde Lich-
tensteigmitteilen, laufendieVor-
bereitungsarbeiten für den Um-
zugderVerwaltungnachPlan.Es
ist vorgesehen, dass die neuen
Büroräumlichkeiten per Anfang
Dezember bezogen werden. Die
Umzugsarbeiten werden durch
dieVerwaltungunddenWerkhof
selbst vollzogen,heisst es imMit-
teilungsblatt. Bis dahin werden
nochkleinereUnterhaltsarbeiten
vorgenommen.

Die Arbeiten wurden an fol-
gendeFirmenvergeben: Scherrer
Metallbau (insb. Geländer,
Brandschutzwand), Martin Bau-
mann (Bodenbelag ergänzen
EG), Bleiker Holzbau (Kleinkü-
che EG / Kleinarbeiten Schrei-
ner), Amacker&Gehrig (Maler),
Ackermann Oswald (Platten-
arbeit),OberhänsliAG (Sanitär /
Heizung), Tobler AG (Lüftung),
E.Weber AG (Abbrüche / kleine
Maurerarbeiten), HAPA GmbH
(Bauleitung), Elektro Bichler
(Elektro), Schindler Aufzüge AG
(Lift). (gem/aru)
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